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Vorwort 

Die Geburtsstunde dieses Buches schlug an einem Strand in der Toskana. 

Zwei alte Freundinnen trafen sich wieder, zwei Kolleginnen, deren Leben ähnlich verlaufen war und die gemeinsam viele berufliche Abenteuer bestanden hatten. Während sie sich unterhielten, kamen sie auf ihnen bekannte Frauen aus verschiedenen Teilen der Welt zu sprechen, die im vorgerückten Alter unverhofft neue Erfahrungen mit Liebe und Sex machten. Altersfalten im Verein mit wiedererwachter Erotik, das war etwas Neues. Es löste eine Mischung aus Staunen und Ermutigung in ihnen aus und weckte auch ihre Neugier, zumal sie beide von Hause aus Journalistinnen waren. Sie fingen also an, mit ihren Freundinnen darüber zu sprechen, dann mit den Freundinnen ihrer Freundinnen, und über ein informelles Netz von Frauen ihres Alters machten sie schließlich eine erkleckliche Anzahl von Frauen ausfindig, die Sexualität und Liebe im reifen Alter noch intensiver erlebten als in ihrer Jugend. 

So entstand die Idee zu diesem Buch. Natürlich hat es immer reife Frauen gegeben, die Liebesbeziehungen pflegten, doch das waren Einzelfälle. Heute stehen wir vor einem neuen Phänomen, einem neuen Kapitel weiblicher Lebenswirklichkeit. Denn darum handelt es sich. Auch wenn das Herz in jedem Alter schlägt und das schon immer so gewesen ist – heute ist vieles anders. Unser Leben währt länger, die erste Generation, die die sexuelle Befreiung der Sechzigerjahre durchlebt hat, ist inzwischen in der dritten Lebensphase angekommen, und vielleicht deshalb werden Frauen, die jetzt siebzig sind, wieder zu Vorkämpferinnen einer Revolution, bei der es um Sexualität und Gefühle geht. Diese Frauen haben gelernt, ihren Wert nicht mehr an den Blicken der Männer zu messen, und sind sich bewusst, dass sie etwas erleben, was vor ihnen nur wenige Frauen ihres Alters kannten. 

Die Geschichten, die Sie in diesem Buch finden, sind alle wahr und von den Betreffenden persönlich erzählt, in einigen Fällen auch von Freundinnen aufgezeichnet worden. Unter den vielen Zeugnissen habe ich jene ausgewählt, die aufgrund der Lebenssituationen, der individuellen Charaktere und der sozialen Zugehörigkeit der Protagonistinnen ein breites Spektrum abdecken. Die meisten der befragten Frauen sind Akademikerinnen, aber ich habe auch viele getroffen, deren Bildung nicht über den Rahmen der gesetzlichen Schulpflicht hinausging, die sich jedoch fast alle in irgendeiner Phase ihres Lebens ökonomisch unabhängig gemacht hatten. Manchen sind wir zufällig begegnet: So stellte uns im Wartezimmer eines römischen Krankenhauses eine Fünfundsiebzigjährige ihren soeben angetrauten achtzigjährigen Ehemann vor, den sie in einer Senioren-Tanzgruppe kennengelernt hatte. Eine knapp achtzigjährige Dame aus Apulien erzählte uns, dass sie nach fünfzig Jahren und nachdem sie in vielen Teilen der Welt für eine Ölfirma gearbeitet hatte, den geliebten Mann heiratete, den ihre Familie, als sie jung war, abgelehnt hatte. 

Die Statistiken besagen, dass unter den jungen Leuten die Zahl der Eheschließungen zurückgeht, während die der Ehen, die zwischen über Siebzigjährigen geschlossen werden, zunimmt – ein weiterer Beweis dafür, wie sehr sich das Phänomen ausbreitet. Unsere Gesellschaft ist noch weit davon entfernt, ihre Vorurteile in Bezug auf die Frauen und das Alter abgeschüttelt zu haben, wird aber bald akzeptieren müssen, dass Liebe und Sex auch im vorgerückten Lebensalter eine Rolle spielen. 










1

Siebzig zu sein ist keine Sünde 

Nicht Lenz noch Sonnenschönheit strahlt so licht
Wie ich sie sah in einem Herbstgesicht


John Donne, Herbst-Elegie 


Nobody sees you, when you’re on cloud nine, sang John Lennon. Von diesem Song leitet sich der Titel her, den Regisseur Andreas Dresen für seinen in Deutschland außerordentlich erfolgreichen Film Wolke Neun gewählt hat. Er erzählt eine ganz alltägliche Geschichte: Zwei Menschen lieben sich, leben seit Jahren zusammen, es gibt Kinder, Enkel und ein gemeinsames Leben, eine Wohnung voller Erinnerungen. Bis eine neue Liebe hereinbricht. Es folgen Untreue, Eifersucht, Krisen, sogar ein Selbstmord. All das kennt man, nicht nur aus dem Kino. Neu an Dresens Film ist das Alter der drei Protagonisten. Die Frau nähert sich der siebzig, ihr Freund ist ein paar Jahre älter. Ihre Tochter ist fassungslos, sie kann sich nicht vorstellen, dass es sich in diesem Alter um Liebe handelt. Sie beschwört die Mutter, ihren Mann nicht zu belügen und ihm ihre neue Liebe zu gestehen. Die Folgen sind tragisch. 

Wie alt muss man für die Liebe sein? Im Kino, das unsere Mythen über Beziehungen immer noch wie kein anderes Medium beeinflusst, haben sich seit jeher reife Männer mit jungen oder blutjungen Frauen zusammengetan. In dieser unserer gefährlichen Welt braucht eine junge Frau einen Mann, am besten einen etwas älteren, der sie beschützen kann, lautet die Botschaft. Topmanager heiraten Topmodels. Torschlusspanik treibt berühmte Schriftsteller wie Philip Roth oder Martin Walser dazu, immer jüngere Verehrerinnen aufzugabeln. Filme, in denen reife Frauen mit Sexappeal zu sehen sind, gibt es dagegen selten, ganz zu schweigen von Paaren, bei denen der Mann jünger ist als die Frau. In solchen Fällen ist die Warnung an die Männer klar: Hütet euch vor Gefühlsabenteuern mit einer reifen Frau, zumal hier auch noch die Gefahr besteht, dass ihr sie jederzeit einer viel Jüngeren wegen verlasst. Warum sollte ein Mann überhaupt mit einer Frau ins Bett gehen, die so alt ist wie seine Mutter, wenn er mit Leichtigkeit eine auftun kann, die so alt ist wie seine Tochter? Die Jahre stempeln eine Frau ab. Zu keiner Zeit galt es als Zeichen guter Kinderstube, andere nach ihrem Alter zu fragen; einer Frau gegenüber war und ist diese Frage absolut tabu. 

Den Protagonisten von Dresens Film fehlt es bewusst an Glamour. Es sind normale Großelterntypen, ohne geliftete Gesichter und faszinierende Berufe. Inge ist eine impulsive Frau, die ihre Rente mit Schneiderarbeiten aufbessert, ihr Mann Werner ist pensionierter Eisenbahner. Die Nackt- und Sexszenen haben nichts Peinliches, obwohl sie genau so sind wie im wirklichen Leben: mit all den Altersflecken, den Falten, der Angst, die Erektion nicht halten zu können, den Verlegenheiten. Aber auch mit dem befreienden Lachen, der erlösenden Fröhlichkeit. Der Film demaskiert eine Gesellschaft, die vorgibt, frei und aufgeklärt zu sein, tatsächlich aber vom Spießertum geprägt ist, nicht nur, was unsere Körper, sondern mehr noch, was unsere Denkweise betrifft. 

Filme wie Andreas Dresens Wolke Neun, Late Bloomers mit Isabella Rossellini oder Liebe auf den zweiten Blick mit Dustin Hoffman belegen, welch tiefgreifender Wandel sich zurzeit in unserer Gesellschaft vollzieht. Es wandelt sich der Prozess des Älterwerdens, es wandeln sich die Beziehungen zwischen Mann und Frau, ja, es wandelt sich das Alter selbst. Das Leben wird länger, aber es ist nicht wie ein Seil, an dessen Ende ein Stück angefügt wird, sondern vielmehr wie ein Gummiband, das sich spannt und dabei alle Bezugspunkte verschiebt. Es heißt, die Sechziger seien die neuen Vierziger, die Siebziger die neuen Fünfziger. Die Frauen sehen heute jünger aus, sind gesünder und aktiver als die der Generationen vor ihnen. Im Vergleich zu ihren Müttern sind die meisten der heute Siebzigjährigen finanziell unabhängiger, besser gebildet, fähiger, zu ihren Gefühlen zu stehen, und aufrichtiger im Ausdruck ihrer Emotionen. Vor allem sind sie weniger geneigt, eine Beziehung aufrechtzuerhalten, die ihren Sinn verloren hat. Aus Untersuchungen geht hervor, dass sie auch sexuell aktiver sind oder sich jedenfalls wünschen, es bei sich bietender Gelegenheit zu sein. Viele behaupten, Sex und Liebe seien in diesem Alter befriedigender als in jüngeren Jahren. Sie nutzen ihre Erfahrung und müssen ihre Identität mittlerweile nicht mehr von der »Anerkennung« eines Mannes abhängig machen. 
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